
Wettbewer
' dell I I 0 1928
1. pre s W. G opi^s

Plakat zur Ausstellung „die Der Modellentwu rf für die Dammerstocksiedlung von Walter Gropius aus dem Jahr 1928 ist noch heute
gebrauchswohnung". am Zugang an der Ettlinger Allee ausgestellt.

1 In den 1920er Jahren entstand zwischen dem Hauptbahnhof und Rüppurr eine Mustersiedlung für „Neues Bauen"

Karlsruher Siedlung ist weltbekannt
Karlsruhe-Dammerstock. Es war
in den 1920er Jahren. Die Fächer-
stadt erlebte einen unglaublichen
Bevölkerungsboom. Innerhalb

von nicht einmal 30 Jahren war
die Bevölkerungszahl von 100000
auf 156000 angestiegen — viele
neue Bewohner für die schnell
viel neuer Wohnraum notwendig
wurde. Daher schrieb die Stadt
1928 einen Wettbewerb zur Be-

bauung des in Bahnhofsnähe ge-
legenen Dammerstockgeländes
aus. Hauptvorgabe war, dass es
schnell fertig sein musste.

1 Von Pascal Schütt

Den ersten Preis errang der re-
nommierte Architekt und ehe-

malige Leiter des Bauhauses,
Walter Gropius, dessen Entwurf
die Funktionalität in den Vorder-

grund stellte. Seine zentrale Idee
der Zeilenbauweise verfolgte
Gropius als leitender Architekt
in aller Konsequenz. Mit in

Nord-Süd-Richtung parallel ge-
setzten Reihen löste er die da-

mals übliche Blockrandbebau-

ung ab. Innerhalb von wenigen
Monaten entstanden so 228

Wohnungen mit 23 verschiede-

nen Wohnungstypen, die aus un-
terschiedlichen Perspektiven als

revolutionär bezeichnet werden
können.
Nicht nur die Zeilenbauweise

machte die Dammerstocksied-
lung einzigartig. Neue Werkstof-

fe, Baumethoden und Konstruk-

tionen führten dazu, dass sie als
Mustersiedlung für „Neues Bau-

en" in die Architekturgeschichte

einging. Eingeweiht wurden die

Wohnungen im September 1929
mit der Ausstellung „die ge-
brauchswohnung". Ins Stocken

kam der Siedlungsbau jedoch

noch im selben Jahr aufgrund der

Weltwirtschaftskrise. Auch in
den darauf folgenden Jahren

wurde nicht nach Gropius' Ideen
weitergearbeitet, da die Natio-

nalsozialisten das „Neue Bauen"

ablehnten. Erst 1949 wurden ei-
nige Laubenganghäuser errich-

tet, bei denen wieder Elemente
daraus aufgenommen wurden.

Bei der Bevölkerung hatte die
neue Siedlung einen schwierigen

Start. Durch die kleinen Wohn-
einheiten und bauartbedingte

Schwächen trug sie in den ersten
Jahren den Beinamen „Jammer-

stock". Zwischenzeitlich haben
sich die Wohnungen am Dam-

merstock jedoch zu einer belieb-

ten Wohngegend entwickelt,

insbesondere ob der für Karlsru-
he sehr günstigen Mietpreise. So
lässt sich auch über die hellhöri-

gen Wände oder den ein oder

anderen Mangel in der einstigen

Mustersiedlung hinwegsehen,
wie die Bewohner berichten.

Große bauliche Veränderungen
sind ohnehin nicht zu machen,

da alle Gebäude aus dem Jahr

1929 mittlerweile unter Denk-
malschutz stehen.





Besiedlung begann erst nach 1900
Weiherfeld (bb). Anders als viele
andere Stadtteile Karlsruhes kam
Weiherfeld erst im frühen 20.
Jahrhundert zu seinem Namen.
Zu dieser Zeit gab es auf dem Ge-
lände links und rechts der Alb
nur Äcker und Wiesen. Bis 1800
gehörte das Gelände zu Rüppurr,
danach zu Beiertheim. Erst nach
der Eingemeindung 1907 wurde
es aus Siedlungsgebiet genutzt.
Der Name geht dabei zurück auf
einen Weiher, der aber schon seit
Jahrhunderten verschwunden ist.


